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EINE SPANNENDE ENTWICKLUNG IM HANDEL IST DIE FUSION VON SECONDHAND- UND NEUWARE UNTER EINEM DACH

Konsumenten waren bislang an die Trennung dieser Warengruppen gewöhnt: Für gebrauchte Kleidung gab es Secondhand-, karitative und Vintage-Shops – für Neuware standen viele andere Optionen bereit. In den vergangenen Jahren öffneten sich diese Grenze vorsichtig, angefangen von den Vintage-Angeboten im früheren Pariser Department-Store Samaritaine bis zu den gebrauchten Sammlerstücken aus den Kategorien Accessoires und Mode bei Liberty London. Doch jetzt scheinen die Barrieren zu fallen, denn die Bedeutung des Themas Wiederverkauf und seine allgemeine Akzeptanz nehmen deutlich zu.

Dieser Trend zeigt sich vor allem bei Multibrand-Boutiquen und Onlinehändlern wie Farfetch, der jetzt eine eigene Pre-Owned-Kategorie anbietet. Ein weiteres Beispiel ist Assembly, deren zwei Filialen in Los Angeles und New York in ihren minimalistischen Auslagen gebrauchte und neue Ware mischen – unterscheidbar nur durch ein dezentes Etikett. Durch diese Fusion überträgt sich die Wertigkeit der Neuware auf die Vintage-Mode. Ebenfalls im New Yorker East Village befindet sich die Multilabel-Damenmodenboutique Duo, die namenlose Vintage-Unikate unter ihr Sortiment aus aufstrebenden, unabhängigen Designern mischt – was auch durch die ähnliche Ästhetik der Produktgruppen gut gelingt.
Treibende Kraft hinter dem Wiederverkaufsboom ist die jüngere Zielgruppe, die darin geschult ist, die Umweltauswirkungen von Fast Fashion beim Einkauf zu bedenken. Die Verbindung zwischen gebrauchten und nachhaltigen Produkten ist einer der Gründe für die neuerliche Beliebtheit von Secondhandware, aber es gibt noch einen weiteren Anreiz: Sammlerstücke in limitierter Auflage von angesagten Streetwear- und Skatewear-Marken wie Supreme. Die Resale-Website Grailed zielt genau auf diesen Trend und auf die (meist männlichen) Hypebeast- und Sneakerhead-Kunden ab. Product Drops sorgen für den Hype rund um die Kultmodelle und ihr Weiterverkauf birgt für Retailer viel Potenzial.

Der sogenannte Recommerce-Markt mit seinen Spitzenreitern Vestiare, The RealReal und Depop soll laut GlobalData bis 2023 die Grenze von 50 Milliarden US-Dollar überschreiten. Laut ThredUp wird der globale Markt für Secondhandware, der 21-mal schneller wächst als der Handelssektor im Allgemeinen, Fast Fashion in den nächsten zehn Jahren überholen. Deshalb sollten alle Modehändler nach Möglichkeiten suchen, um Gebrauchtware in ihre Portfolios aufzunehmen – auf eine Art, die zu ihrer Markenidentität passt. Für einige Retailer bietet es sich an, spezialisierte Vintage-Einkäufer einzustellen und das Sortiment zu überdenken – ist Ihre Klientel eher auf der Suche nach Luxushandtaschen oder Sneakern (den Statussymbolen, mit denen Grailed und Rebag handeln) oder wünschen sie sich ein ganz anderes Angebot? Andere Händler könnten ihre Kunden motivieren, ihre getragenen Waren im Store in Kommission zu geben.

Die Kombination von Wiederverkauf und Onlinehandel ist eine entscheidende Schnittstelle: Onlinemarktplätze können zu wichtigen Datenquellen für Retailer werden. Oder arbeiten Sie mit Resale-Plattformen zusammen: Vestiaire und The RealReal halten stets Ausschau nach potenziellen Handels- und Markenpartnern aus dem Primärmarkt. Neiman Marcus investierte vor Kurzem in die Website Fashionphile, die Produkte anders als Kommissions- oder Peer-to-Peer-Plattformen direkt vom Verkäufer kauft. Egal auf welchem Weg, Retailer werden in Zukunft wohl Secondhand- und Neuware gemeinsam anbieten müssen, um ihre Profite zu steigern und Kunden zu binden.

